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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Februar 1888. 


Abonnementspreis 

i frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
fe fennig pränumerando; 

fr Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

| täglich 6%/, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 
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| Zu Schopenhauers 100. Geburtstage. 
0 ang Aus den 3 Eckſtädten unſerer altpreußiſchen Doppelprovinz 
aan drei Männer hervor, die für unſere heutige Welt⸗ 
4 chauung maßgebender geworden ſind, als viele der ſonſt 
1. men Geiſter Deutſchlands. Koppernicus brachte das kleine 
10 lind er Vorzeit in ſo völlige Vergeſſenheit, daß unſre Bauern⸗ 
i haben nach kürzeſtem Schulbeſuch keine Erinnerung mehr davon 
! und ſtatt dieſes winzigen Weltbildes ein göttlich uner⸗ 
Ihr enes Univerſum im Haupte tragen. Die Kant'ſche Kritik 
1 1 cle den Köpfen nach ſeinem eigenen Ausdruck den gleichen 
$ wung und ſein eifrigſter gewiſſenhafteſter Nachfolger unter 
m ihn Philosophen des Jahrhunderts, für deſſen Spezialphiloſophen 
1 begeiſterter Verehrer erklärt hat, Arthur Schopenhauer, 
1 ds eule vor 100 Jahren in Danzig zur Welt kam, erſann 
I Sitem der „Welt als Wille und Vorſtellung.“ 
Sp. Joch nicht dieſes Hauptwerk feines Lebens, nicht feine 
Unfe Mphilofophie, die Kants und Koppernigks Art nachahmend 
N Vollen als transcendentalen Urkern der Weſenwelt auf- 
5 gu vieimehr ſeine unſyſtematiſchen Nebenwerke (Parerga 
Apr haben die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo vollſtändig in 
al Dann ch genommen, daß ſogar Engländer und Amerikaner, vom 
Dem ſeiner ſtilvollendeten Rhetorik geblendet, ihm die unge⸗ 
g eſte Hochſchätzung und Bewunderung zollen. 
Sten ſeines ſonſtigen Wirkens nicht uneingedenk, vielmehr 
lg daß er die Hegelſche⸗Spitzfindigkeiten aus dem Felde 
den 1 deſſen „Denken“ als „Weltgeiſt“ buchſtäblich auf 
dale ſtellte, wollen an dieſer Stelle jedoch nur des Haupt⸗ 
Amtes erwähnen, das er um unſere Zeit ſich erworben hat. 
Er ſchlug den Aufklärichte⸗Optimismus ſiegreich in Stücke 
5 duhlſeidte die Scherben in ihrem glitzernden Glas⸗unwerth. So 
lte | wie das behäbige 18. Jahrhundert laſſen wir uns die 
we der Weltregierung nicht mehr aufbinden. Es heißt jetzt: 
und Dich gegen den Peſſimismus, wenn Du nicht verzweifeln 
wil de Byronſchen Weltſchmerze für immer zum Opfer fallen 
„ bt Denn wunderbar, beide geboren innerhalb eines Monats, 
dich wie eine Vorahnung der Revolutionswehen, die ihr 
lhens Lebensjahr ſah, mit ſich zur Welt und blieben Zeit⸗ 
9 gleichſam erſchaudernd vor dem Elend der Lebeweſen, 
dern ungezügelte Verbreitung durch tauſende von Schlachtfel⸗ 


53 über ganz Europa und Nordafrika ſie durch ein Viertel⸗ 
N runder erlebten. 


miem simmer der Urſprung des Schopenhauerſchen Peſſi⸗ 
fin 8 ſei, ob der häusliche Druck, die Zeit mit ihren grau⸗ 
des u elzunge⸗ und Mordſchauſtücken, oder das Studium 
di fi uobismus : jedenfalls haben wir ihm zu danken, daß er 
Donn ende Genußluſt der materialiſtiſchen Gegenwart wie mit 
er heun längen und Poſaunenſtößen reinigte. Sein Platz, wenn 
ein L in politiſcher Arena ſtände, wäre beſtimmt. Ihn zeichnet 
er de eſtament unwiderſtreitbar. Denn ſein Vermögen hinterließ 
N Unger Angehörigen der im Berliner Märzkampfe von 1848 
f Dotine menen preußiſchen Soldaten. Sein Haß gegen jüdischen 

Uulſch mus konnte nur vermehrt werden durch den frivolen 

zelt. Imerz⸗Widerſchein des blaſirten Lieblingsdichters der Jetzt⸗ 
H. Heine. Solche Selbſtironie kannte der kräftige Löwen⸗ 
des Danziger Philoſophen nicht. Er beklagte nicht ſein 
m Gegentheil malt er das Glück ſeiner Arbeitsfreude 
affensluſt voll Formgenuß. Das Weltweh predigte e 
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von Fedor von Köppen. 


King | Bon Turon bis Thorn. 
Big das Heer der deutſchen Kreuzfahrer, welches Kaiſer 


W 


füb ich mit dem rothen Barte nach dem heiligen Lande ge⸗ 
1 1 noch trauernd um den Tod ſeines heldenmüthigen 

wollten über deſſen Leichnam die Wellen des Saleph dahin⸗ 
Ae 


1 


ifte l n dem Berge Turon vor Accon nahe der ſpyriſchen 
aue ee (1190) und viele Noth, Mühſal und Krankheiten 
h Friſtli ben hatte, da fühlten Kaufleute aus Bremen und Lübeck 
de Se es Erbarmen mit ihren kranken Landsleuten. Sie nahmen 
Mfg gel aus ihren Schiffen und ſpannten fie als Zelte zur 

dale me von Kranken aus, verſahen dieſelben mit Betten und 


0 
* 5 und empfahlen das ſo gegründete Hospital dem Schutze 
| Meier igen Jungfrau. Herzog Friedrich von Schwaben, 

N da des ohn des Rothbart, welcher nach deſſen Tode die Füh⸗ 


n 


tft Kreuzheeres übernommen hatte, wandte der neuen 
vom 8 feine Fürſorge zu und wirkte für die Brüderſchaft 
eger des ichen Hauſe zu St. Marien, wie ſich die 

N des Hospitals nannten, gleiche Rechte, wie fie die bereits 
dahanniten Italienern und Franzoſen geſtifteten Orden der 
Gwarzem und Templer beſaßen. Ein weißer Mantel mit 
Sit — Kreuze war das Ordenskleid der Brüder, ihr erſter 
Uldete Dia con Dieſe mildthätige Stiftung deutſcher Bürger 
Orden. e Anfänge der berühmten Genoſſenſchaft des deutſchen 
Macht * durch Schenkungen von Kaiſer und Papſt an 
deutende Lundeſtg von Jahr zu Jahr zunahm und bald über be⸗ 
Johannit ndereien in Deutſchland und Italien gebot. Während 
deltlichez ‚und Templer mehr und mehr in Ueppigkeit und 
Drd Leben verfielen, bewahrten die Brüder des Deutfchen 


Pr Ems und die ritterlich⸗chriſtlichen Tugenden, 
% Unbefugter Nachdruck verboten. 


und ſeinen irdiſchen Balſam, das Allmitleid und die Welt⸗ 
weſenliebe. 

Darin beſteht ſeine Größe für uns. Denen, die des Glau- 
bens bar, ſchafft er eine Möglichkeit, ſich mit dem innerſten 
Kern des chriſtlichen Heilsgedankens zu erfüllen und ſo auch 
ihrentheils beizutragen zum Siege der Liebesreligion. Sein Wort 
iſt herb für die Apoſtel des Lebensgenuſſes, zügelloſen Frei⸗ 
handels und uneingeſchränkten „Freiſinns“ („Alles für Sich und 
Keiner für Alle).“ — Er rief: „Arbeite, iß Dein Brod im 
Schweiße Deines Angeſichts — wage nie träg zu ſein! Sonſt 
wird der Herr Dich ſtrafen und an Deiner Seele züchtigen mit 
Langerweile und Geiſtloſigkeit, an Deinem Leibe aber mit Ekel 
und Schwäche und Lebensüberdruß.“ — 

Wir wünſchen, daß am heutigen Tage manch Einer von 
unſeren Leſern die kraftſtrotzenden Kernreden des vielgenannten 
und — leider auch vielverkannten — Philoſophen zur Hand 
nehme, um ſich zu erheben an der ſcharfen beizenden Lauge 
ſeines Spotts über ſo manche Verzerrung der Gegenwart und 
ſich emportragen zu laſſen in einen reineren Aether des Gedan— 
kens als die Alltagsphraſen gewiſſer Parteien verbreiten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der geſtrige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes Bul⸗ 
letin: „San Remo, 20. Februar, 11 Uhr 35 Min. Vorm. 


Der Schlaf Sr. Kaiſerl. u. Königl. Hoheit des Kronprinzen 


war durch auffallsweiſe (anfallsweiſe?) auftretendes heftiges 
Huſten unterbrochen. Kein Fieber, Auswurf reichlich, wie früher 
und bräunlich gefärbt. Das Allgemeinbefinden ziemlich gut. 
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. v. Bergmann. Bramann.“ 
— Eine Privatmittheilung, welche die „Voſſiſche Zeitung“ am 
Sonntag Nachmittag als Extrablatt verbreitete, beſagt: „Der 
Kronprinz verbrachte wiederum eine etwas beſſere, wenngleich 
noch immer durch Huſten geſtörte Nacht. Es iſt noch Schleim⸗ 
abſonderung und Auswurf vorhanden, der Appetit iſt gut. Von 
einer beabſichtigten Aenderung im Perſonal der Aerzte oder 
einem demnächſtigen anders als freiwilligen Weggange eines der⸗ 
ſelben iſt nicht die Rede. Alleſammt wechſeln regelmäßig Tag 
und Nacht im Dienſte beim Kronprinzen. Beſtimmt in Abrede 
ſtellen kann ich alle Gerüchte von neuen Schwellungen, zu be⸗ 
fürchtenden Complicationen u. dergl. Trotzdem darf nicht gerade 
von günſtiger Entwickelung geredet werden. Wer die nunmehr 
im „Lancat“, „New⸗York Herald“ und in der „Berliner Klin. 
Wochenſchrift“ vorliegenden Berichte Mackenzies und Virchows 
zu leſen verſteht, wird in ihnen die volle Rechtfertigung der 
Haltung der hieſigen Aerzte finden, welche ſtets vor allzu opti⸗ 
miſtiſcher Auffaſſung der Lage warnten. Die Befriedigung über 
die gelungene Operation und den normalen Fortgang des Ver⸗ 
narbungsprozeſſes, ohnehin durch unliebſame Begleiterſcheinungen, 
wie Kopfſchmerz, Huſten, Schleimabſonderung, letzthin auch 
Mattigkeit und geringen Blutauswurf eingeſchränkt, darf noch 
nicht zur Annahme einer günſtigen Wendung des Leidens ver⸗ 
leiten. Auch von einer Umſtoßung der durch Mackenzie mitbe⸗ 
ſtätigten Novemberdiagnoſe kann nicht die Rede ſein, weil 
ebenſo wenig die Anweſenheit wie Abweſenheit vom Krebs be— 
wieſen iſt. Wie die früher verzweifelten und hoffnungsloſen 
Auffaſſungen, ſo würde jetzt eine optimiſtiſche Stimmung und 
Beurtheilung voreilig ſein. Viele ſchließen ſogar aus den beiden 


Gutachten Virchows und Mackenzies, daß die Aerzte nicht alles, 
was ſie wiſſen, ſagen wollten. Jedenfalls warnt ſchon der außer⸗ 
ordentliche Lakonismus der Bulletins und das Stillſchweigen über 
die Geſtaltung des Kehlkopfleidens vor dem Glauben an eine 
nahe weſentliche Beſſerung. Auch wenn kein Krebs vorhanden, 
bleibt die Krankheit ernſt genug.“ — Mackenzie hat den Korre⸗ 
ſpondenten der „Voſſiſchen Zeitung“ ausdrücklich erſucht, die be⸗ 
unruhigenden Angaben des „Berl. Tageblattes“ als durchaus 
unwahr zu erklären. Mackenzie hat Sonnabend wie ſchon 
mehrmals die Stimme des Kronprinzen geprüft und ziemlich 
gut ſogar beſſer als vor der Operation gefunden: Die Heilung 
der Operationswunde iſt ſo weit vorgeſchritten, daß mit der 
Kehlkopfbehandlung wieder begonnen werden konnte. Dieſelbe 
beſteht zuvörderſt in Inhalationen, welche mittels Schlauches 
durch den Mund erfolgen. — Der Korreſpondent des „Berliner 
Tageblatt“ in San Remo erklärt gegenüber der obigen Mel⸗ 
dung der „Voſſiſchen Zeitung“, Dr. Mackenzie habe Niemand 
autoriſirt ihn zu dementiren, und hält feine Angaben unter Be⸗ 
rufung auf Dr. Mackenzie durchweg aufrecht. Nur Neider und 
Feinde des Tageblattes hätten das Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
fabriziren können. — 

Die Frage, in welcher Weiſe am Beſten die intereſſirenden 
Kreiſe von den Berichten der Fabrikinſpektoren 
Kenntniß erhalten würden, iſt in den verſchiedenen deutſchen 
Vertretungskörperſchaften ſchon vielfach erörtert worden, ohne je⸗ 
doch ſchon eine allſeitig befriedigende Löſung gefunden zu haben. 
Für die Zwecke der Arbeiterbelehrung dürfte, ſo läßt ſich ein 
neueſter Vorſchlag vernehmen, die Abgabe eines zu billigem 
Preiſe erhältlichen, knapp gefaßten Geſammtberichts wohl ge⸗ 
nügen. Auch würde, nach demſelben, die Einführung eines 
zweijährigen Turnus nicht ſchaden. Das Bild, das die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe bieten, verſchiebt ſich von Jahr zu Jahr kaum merk⸗ 
lich. In der Schweiz wechſeln die Berichte der Aufſichtsbeamten 
mit denen der Kantonsregierungen ab, und beide umfaſſen immer 
eine Periode von zwei Jahren. 

Heute iſt gerade ein Jahr verfloſſen, ſeitdem die frei⸗ 
ſinnige Partei mit 11 Mann beim erſten Wahlgange in 
den deutſchen Reichstag einzog. Ob Herr Eugen Richter dieſen 
Tag in ſeinem Wandkalender roth angeſtrichen hat? 

Aus London wird von geſtern telegraphirt: „Bei Ge⸗ 
legenheit der Preisvertheilung an die beſten Schützen der Frei⸗ 
willigen von Weſtminſter nahmen dieſe einſtimmig die Reſolution 
an, in welcher Sr. Kaiſerl. u. Kgl. Hoheit dem Kronprinzen die 
achtungsvolle Bewunderung und die ernſte Hoffnung auf baldige 
Verwirklichung des Wunſches des deutſchen Volkes und ganz 
Europas nach Geneſung Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
ausgeſprochen wird. Der anweſende deutſche Marine - Attaché 
Kapitän Schroeder wurde um Uebermittelung dieſer Reſolution 
erſucht. Die Kapelle der Freiwilligen ſpielte die preußiſche Volks⸗ 
hymne.“ s 

Ueber die franzöſiſche Flotte und ihr Stärkever⸗ 
hältniß zur italieniſchen wird der „S. C.“ aus Paris 
gemeldet, daß die Enthüllungen einzelner Kammermitglieder und 
die Eingeſtändniſſe des Miniſters über den Zuſtand der franzö⸗ 
ſiſchen Marine überall den tiefſten Eindruck gemacht haben. Die 
Regierung wird der Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, 
Credite bewilligen und große Reformarbeiten in dieſer Richtung 


welche den erſten Kreuzfahrern zur Zierde gereicht hatten. Zu 
hohem Anſehen ſtieg der Orden, als der Thüringer Ritter 
Herman von Salza, ein Mann von weiſem Rathe und 
tapferem Muthe, der bei dem Kaiſer Friedrich II. in beſonderer 
Gunſt ſtand, von den Ordensbrüdern zu ihrem Hochmeiſter er⸗ 
wählt wrude. 


Die Kunde von den Thaten der deutſchen Ordensritter im 
fernen Morgenlande verbreitete ſich weit über Deutſchland und 
drang auch nach den öſtlichen Grenzlanden des Reichs an der 
mittleren Weichſel, wo Herzog Conrad von Maſovien in Streit 
mit feinen heidniſchen Nachbarn, den Pruzzen oder Preußen 
lebte, die er vergeblich zum Chriſtenthum zu bekehren ſuchte. 
Herzog Conrad und ſein Land hatten viel unter den Einfällen 
des heidniſchen Nachbarvolkes zu leiden, deren er ſich kaum zu 
erwehren vermochte. Da kam er auf den Gedanken, die Hilfe 
des Deutſchen Ordens wider die heidniſchen Preußen anzurufen, 
und ließ demſelben durch eine Geſandtſchaft als Preis des er⸗ 
warteten Beiſtandes das Kulmer Land zum Eigenthum antragen, 
das der Orden freilich erſt vorher erobern mußte. 


Vieles bedachte der treffliche Hochmeiſter Herman von Salza, 
bevor er den Boten die Entſcheidung kundthat. War auch die 
Aufgabe, für die Ausbreitung des Chriſtenthums in jenen öſt⸗ 
lichen Grenzlanden des Reiches zu kämpfen, wo damals noch 
die tiefſte Finſterniß des Heidenthums herrſchte, eine ſchöne und 
des Ordens würdige, ſo erkannte der Meiſter doch, daß die 
Thätigkeit des Ordens dadurch nach einer ganz neuen, von ſeiner 
urſprünglichen Beſtimmung abweichenden Richtung abgelenkt 
wurde. Vor allem hielt er es für nothwendig, ſich für dieſes 
gefahrvolle und trüb ausſehende Unternehmen der Zuſtimmung 
des Kaiſers und des Papſtes zu verſichern. Der Zeitpunkt war 
indeſſen kein günſtiger. Die beiden Oberhäupter der Chriſten⸗ 
heit lebten unter einander in Zwieſpalt. Der Papſt hatte den 
Kaiſer Friedrich II. in den Bann gethan, weil dieſer zu lange 


zögerte, einen von ihm gelobten Kreuzzug nach dem heilig 2 
Lande in Ausführung zu bringen. 

Einſtweilen entjandte Herman von Salza einige Ordens⸗ 
ritter mit reiſigem Volk nach Preußen, um ihm Bericht zu er⸗ 
ſtatten über die Zuſtände des fremden Landes und den Nach⸗ 
folgenden mit dem Schwerte die Bahn zu brechen. Zu ihrem 
Führer wählte er einen tapferen und erfahrenen Kriegsmann 
Namens Hermann Balk aus Weſtphalen. 

. Von den Grenzburgen Maſoviens am linken Ufer der Weichſel 
ſpähten die Ordensritter über den gelben Strom auf Wald und 
Hügel des Kulmer Landes, welches der Schauplatz ihrer Kämpfe 
und ihrer Heimath werden ſollte. Aber die neue Heimath dünkte 
ihnen gar unwirthlich und rauh, und das Volk war wilder als 
ſie gedacht hatten. An den Grenzen des Landes erſtreckten ſich 
undurchdringliche Moräſte und dichte Waldungen. Die Zugänge 
waren durch hölzerne Burgen geſperrt. Auf kleinen Streifzügen 
ſuchten die Ritter die Kampfesweiſe der Heiden zu erkunden und 
ihnen Achtung vor ihrem Schwerte einzuflößen. 

In der Gegend, wo heutzutage Thorn liegt, ging Hermann 
Balk mit ſeiner kleinen Schaar auf das andere Ufer des Weichſel⸗ 
ſtromes über. Hier gewahrte er eine uralte, mächtige Eiche, 
welche auf einem weitſchauenden Hügel ſtand und den Preußen 
für heilig galt. Dieſe Eiche wählte er zur erſten Warte der 
Ordensritter im Kulmer Lande. Er ließ den Raum rings um 
den Stamm durch Erdwälle und Pfahlwerk befeſtigen, ließ über 
die unteren ſtarken Aeſte Dielen ſtrecken und den Wipfel mit 
ſeinen niederhangenden Zweigen zu einem Laubdach wölben, 
welches gegen Sturm und Wetter ſchützte. Eine ſchmale ge⸗ 
wundene Treppe führte von den Wurzeln zu dem gedielten 
Raume in der Krone hinauf. Für die Roſſe war ein Verhau 
angelegt. Ein Pfahlweg führte zum Ufer hinab, wo die Kähne 
lagen. Dieſer Behauſung gab Herman Balk den Ramen Turon, 
gleichwie der Berg in Syrien geheißen war, an deſſen Fuße 
dereinſt das erſte Hospital der deutſchen Brüder gegründet war. 
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Organiſation. 
ſchen Seemacht und erwäge die Möglichkeit, 


mit 17—18 Knoten Fahrgeſchwindigkeit ſeien im Bau, alles 
werde in Italien gethan, um eine raſche Mobilmachung zu 
ſichern. Für die Verſtärkung der Häfen von Maddalma, Meſ⸗ 
ſina, Brento ſeien gegen 40 Millionen Franes geopfert worden. 
Die Geſammtausgabe dieſes Jahres für die italieniſche Flotte, 


welche nur im Hinblick auf Kriegsmöglichkeiten erfolge, belaufe 
Frankreich habe daher 


ſich auf gegen 70 Millionen Francs. 
alle Urſache, die Arbeiten für ſeine Marine mit größtem Eifer 
zu betreiben. g 

Das ruſſiſche Kriegsminiſterium' veröffentlicht die 
Vermehrung des Officiercorps der Reſervebataillone um einen 
Stabsofficier und fünf Officiere auf jedes Bataillon. Bei den 
Reſervebataillonen im Weſtgebiet iſt, wie der „Köln. Ztg.“ dazu 
aus St. Petersburg berichtet wird, dieſe Vermehrung ſchon vor 
drei Jahren erfolgt. Jetzt erfolgt ſie bei 85 europäiſchen und 
aſiatiſchen Reſervebataillonen. Dieſe bilden bekanntlich den 


Stamm zu den Reſerveregimentern. Der Kriegsminiſter befiehlt 


jedoch, augenſcheinlich um Beunruhigung zu vermeiden, daß die 
Maßregel nicht ſofort ausgeführt werde, ſondern nur auf ſeinen 
jedesmal zu veröffentlichenden Befehl. Augenblicklich findet nur 
die Vermehrung um 73 Stabsofficiere für die europäiſchen Ba⸗ 
taillone ſtatt. 

Der neue Bundesgenoſſe Deutſchlands in einem 
Kriege gegen Rußland findet in Petersburg die gehörige Be— 
achtung. Der Petersburger Korreſpondent der „Daily News“ 
erfährt aus glaubwürdiger Quelle, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung die gegenwärtige politiſche Lage in Europa ſcharf 
verfolgt und ihre Rüſtungen mit großer Emſigkeit betreibt. Die 
ganze Mandſchurei bildet ein großes militäriſches Lager und alle 
dort angeſammelten Truppen werden von europäiſchen Inſtruk⸗ 
teurs einexerzirt und ſind mit den neueſten Gewehren bewaffnet. 
Die amtlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und China ſind 
ausgezeichnet. Niemand bezweifelt aber in Petersburg, daß China 
aus einer europäiſchen Verwickelung Vortheil ziehen und Kuldja 
und den Amur⸗Diſtrikt zurückzuerobern verſuchen würde. 

Aus Wien meldet man der „Poſt“: Über den neueſten 
Schritt Rußlands in der bulgariſchen Frage fehlt es vor 
der Hand an glaubwürdigen Mittheilungen, doch vermuthet man, 
daß dieſer Schritt ſich in der vom Fürſten Bismarck in ſeiner 
Rede vom 6. Februar angedeuteten Richtung hält; es dürfte 
ſich ſonach zunächſt um die Anregung eines europäiſchen Schrittes 
bei der Pforte handeln, um dieſe zu bewegen, den nach ruſſi⸗ 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin verblie⸗ 
ben während der geſtrigen Abendſtunden im Königlichen Palais 
und ſahen gegen 9 Uhr einige fürſtliche und hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen als Gäſte bei ſich zum Thee im Königlichen Palais. — 
Am Nachmittage hatte Sr. Majeſtät der Kaiſer nach der Rück⸗ 
kehr von einer Spazierfahrt auch noch eine längere Konferenz 
mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck gehabt und einige Re— 


gierungs⸗Angelegenheiten erledigt. Am heutigen Vormittage ließ 
Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober-Hof⸗ und Hausmarſchall Gra⸗ 
fen Perponcher ſtch Vortrag halten, empfing darauf den Major 
im Generalſtabe und Militär-Attachee bei der Kaiſerlich deutſchen 
Botſchaft in Paris, Freiherrn von Hoiningen gen. von Huene, 
welcher ſich vor ſeiner Rückkehr auf feinen Poſten in Paris ab: 
meldete, und einige andere Offiziere und arbeitete Mittags län⸗ 
gere Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets, Wirkl. Geheimen 
Rath von Wilmowski. Demnächſt unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer, begleitet vom Flügel-Adjutanten Major v. Bülow, eine 
Spazierfahrt. Später nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten das 
Diner im Königl. Palais allein ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte am heutigen Nach— 
mittage wieder eine Spazierfahrt unternommen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm traf am geſtri— 
gen Nachmittage um 3¼ Uhr von feiner Fahrt nach Potsdam 
wieder in Berlin ein und folgte um 5 Uhr der Einladung der 
Kaiſerlichen Majeſtäten, zugleich mit ſeiner Gemahlin, Ihrer 

Von Turon herab zog Hermann Balk gegen die Burgen 
der Heiden an der Weichſel, zerſtörte ſie und nahm ihre Be⸗ 
ſatzungen gefangen. An Stelle der zerſtörten Burg Chelmo 
ließ er eine neue Ordensburg, die zweite im Lande, bauen. 
Ward er von übermächtigen heidniſchen Kriegshaufen bedrängt, 
jo. warf er ſich mit ſeinen Rittern und Reiſigen wieder in die 
feſten Burgen. Seine letzte Zuflucht blieb die Eiche zu Turon, 
in deren weitverſchränktem Geäſt er ſich, gleichwie der Adler in 
ſeinem Horſte, wider ſeine Verfolger wehrte. 

Während Herman Balk auf dieſe Weiſe die Pforten des 
Kulmer Landes öffnete, hatten die Dinge im Morgenlande eine 
günſtigere Wendung genommen. Kaiſer Friedrich II. hatte trotz 
des päpſtlichen Bannfluches, der auf ihm ruhte, den gelobten 
Kreuzzug endlich unternommen und durch geſchickte Unterhand⸗ 
lungen mit dem Sultan Jeruſalem und die geweihten Stätten 
wieder in die Hände der Chriſten gebracht (1229). Bald darauf 
war durch Vermittlung Hermanns von Salza die Ausſöhnung 
zwiſchen Kaiſer und Papſt zuſtande gekommen, und der letztere 
war jetzt mehr als je geneigt, die Beſtrebungen des Deutſchen 
Ordens zur Ausbreitung des Chriſtenthums in Preußen zu unter⸗ 
ſtützen. 

Allenthalben in deutſchen Landen predigten Prieſter und 
Mönche das Kreuz gegen das wilde Heidenvolk und verhießen 
allen, die ſich dem Zuge anſchließen würden, Ablaß und Ver⸗ 
gebung der Sünden. Viele, welche die weite und beſchwerliche 
Reiſe nach dem Morgenlande geſcheut hatten, nahmen jetzt das 
Kreuz wider die Preußen. Jedem Zuge mit Gewaffneten folgte 
ein Troß von Wagen und Karren mit Frauen und Kindern, 
beladen mit Saatkorn, Haus⸗ und Feldgeräthen, von ſtarken 
Rindern gezogen, denn es war den Leuten gejagt worden, daß 
dort im Oſten eine große und fruchtbare Landſchaft gewonnen 
je, die entvölfert und verwüſtet — nur von neuem des Anbaus 
edürfe. 


ins Auge faſſen. Es ſei, ſo heißt es in der erwähnten Meldung, nicht 
die Bemannung, welche fehle, ſondern das Material und die 
Man vergleiche die franzöſiſche mit der italieni⸗ 
daß letztere im 
Kriegsfalle das Mittelmeer beherrſche und die Truppentrans⸗ 
porte aus Algier und Oſtaſien abfange. Die Italiener brächten 
große Opfer für ihre Flotte (26 Millionen Francs find pro 
1888 zur Verſtärkung der italieniſchen Flotte bewilligt.) Schiffe 


Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm, zur Familientafel 
Am Abend ſtattete Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
im Reichskanzlerpalais noch einen längeren Beſuch ab. Am heu⸗ 
tigen Vormittage empfing Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm 
Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm hatte mit ihren 
Söhnen gegen Mittag eine gemeinſame Spazierfahrt unter⸗ 


nach dem Königlichen Palais. 


im hieſigen Königl. Schloſſe mehrere höhere Offiziere. 


nommen. 


Bruder bisher ausſchließlich geführt hatte. 


— Dem Bundesrathe iſt der Entwurf einer Verordnung, 
betreffend die Abänderung und Ergänzung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Geſetz über die Kriegsleiſtungen, zugeſtellt 


worden. 


— Die legislatoriſchen Arbeiten zur Alters- und Invaliden⸗ 
Verſicherung der Arbeiter find dem Vernehmen nach im Reichs⸗ 
amt des Innern gegenwärtig ſo weit gefördert, daß der betreffende 
Geſetzentwurf fertiggeſtellt iſt und in den nächſten Tagen der 
Abſchluß der Ausarbeitung der Motive vorgenommen werden 
Nachdem die Geſetzesvorlage dann dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler vorgelegen haben wird, wird dieſelbe, was vorausſichtlich 
im Laufe der Woche geſchehen kann, dem Bundesrath zur Be: 


dürfte. 


ſchlußfaſſung zugeſtellt werden. 


— Auf der morgigen Tagesordnung des Reichstags ſteht 
der geſammte Reſt des Reichshaushaltsetats für 1888/89. Wird 
die Tagesordnung aufgearbeitet, dann iſt die Spezialberathung 
Die 3. Leſung nimmt zwei, höchſtens drei 
Sitzungstage in Anſpruch. Die Höhe der Matrikularbeiträge 
iſt nach Maßgabe der gefaßten Beſchlüſſe auf 214 963 013 Mrk. 
ermittelt, d. i. 979 410 Mrk. weniger, als wenn der Etat ganz 
unverändert nach der Regierungsvorlage angenommen worden 
Die durch den Etat bedingte Anleihe für Zwecke der 
Heeres, Marines, Reichseiſenbahn- und Poſtverwaltung iſt auf 
Die gleichfalls durch Anleihe aufzu⸗ 
bringenden 278 335 562 Mrk. Koſten der Durchführung der 


des Etats erledigt. 


wäre. 
80 412 325 Mrk. normirt. 


neuen Wehrvorlage ſind Sache für ſich. 

— Der Geſchäftsausſchuß für Deutſche Schulreform, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Dr. med. Konrad Küſter, Dr. Friedrich 
Lange, Th. Peters, v. Schenckendorff, hat, von der Annahme 
ausgehend, daß es einer durchgreifenden Reform des deutſchen 
Schulweſens, vornehmlich der höheren Schulen, bedürfe, eine 
Eingabe an den Herrn Miniſter der Geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten gerichtet, welche, nach einer längeren 
Kritik der gegenwärtigen Unterrichtsverhältniſſe in den Bitten 
gipfelt: „1) aus berufenen Kreiſen Deutſchlands Vorſchläge und 
Gutachten zur Frage einer Reform der deutſchen Schule ein: 
zuholen; 2) mit geeigneten Perſonen und Vertretern von Körper: 
ſchaften, insbeſondere auch mit ſolchen, welche inmitten des 
heutigen Lebens ſtehen, über die Grundzüge dieſer Reform und 
den Gang ihrer Durchführung in Berathung zu treten, ſowie 
die Ergebniſſe dieſer Berathung thunlichſt ausführlich der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben.“ 

— In einigen Berichten über die letzte Sitzung der Volks⸗ 
ſchulkommiſſion befindet ſich die irrthümliche Auffaſſung, daß ein 
von dem Abgeordneten Weſſel in der gedachten Sitzung geſtellter 
Antrag bezwecke, den Lehrern an den ſchulgelderhebenden Schulen 
die Penſionsberechtigung nach dem Geſetze vom 6. Juli 1885 
zu entziehen. Der Antrag will aber lediglich den Gemeinden, 
welche Schulgeld forterheben, den Staatszuſchuß entziehen und 
ihnen ſomit die volle Penfionslaft nach dem gedachten Geſetze 
auferlegen, um auf die möglichſt umfaſſende Einrichtung von 
ſchulgeldfreien Schulen zu wirken. In dieſem Sinne und unter 
ausdrücklicher Hervorhebung, daß die Peuſionsberechtigung der 
Lehrer im vollſten Umfange aufrecht zu erhalten, iſt dieſer An⸗ 
trag von dem freikonſervativen Abgeordneten Frhrn. von Zedlitz 
und Neukirch unterſtützt worden. 

— Von dem Centralverbande des deutſchen Werkmeiſter— 
verbandes zu Düſſeldorf ſind dem Reichstage 249 gleichlautende 
und mit zuſammen 10 000 Unterſchriften bedeckte Petitionen 


Mit den Kreuzheeren drangen die Ordensritter ſchrittweiſe 
tiefer in das Innere des Landes, indem ſie jeden erorberten 
Strich durch Anlage neuer Burgen ſicherten. Mit einigen Schiffen, 
die mit Balken und Baugeräthen beladen waren, fuhr Hermann 
Balk von Chelmo die Weichſel hinab bis zu einem fruchtbaren 
Werder, der von verſchiedenen Armen des Fluſſes gebildet ward. 
Hier errichtete er eine neue Burg, empfahl ſie dem Schutze der 
heiligen Jungfrau und nannte ſie Marienwerder. Sie ſollte 
ihm als Stützpunkt für ſein weiteres Vordringen dienen. 

Unter dem Schutze der Burgen, welche die Kriegsmänner 
erbaut hatten, gründeten die nachfolgenden Anſiedler friedliche 
Hütten. Fehlten ihnen die Steine zum Bau, ſo ſchichteten ſie 
die Stämme des Waldes zu den Wänden. Wie durch Zauber 
wuchſen die freundlichen Wohnſtätten der Chriſten aus dem Bo⸗ 
den. Wenige Monate nach der Ankunft der erſten Einwanderer 
bewegte ſich die wohlgeordnete Gemeinde auf dem Markte und 
den Straßen der neugebauten Stadt. Der Kaufmann bot ſeine 
Waaren feil, der Handwerker ſchnitt und hämmerte und der Land⸗ 
bauer fuhr mit ſeinem Wagen den erſten Ernteſegen heim. Die 
heiligen Eichen wurden gefällt und die ſchreckhaften Götzenbilder 
geſtürzt. An ihrer Statt erhob ſich das Kreuz des Erlöſers, und 
wo ſonſt die ſchauerlichen Menſchenopfer ſtattfanden und bange 
Klagetöne die Wildniß durchhallten, da hörte man jetzt den Klang 
der lieben Kirchenglocken und den Chorgeſang der frommen Ge⸗ 
meinde, der als Danklied zum Himmel emporſtieg. 

So entſtanden unter dem Schutze der Burgen Turon und 
Chelmo die erſten deutſchen Städte in Preußen, Thorn und 
Kulm (1232), ferner Marienwerder, Elbing, die Tochter⸗ 
ſtadt Lübecks (1236), Graudenz, Rheden, Braunsberg und 
andere Orte. ö 

Aber nicht immer blieb Friede im Lande. Noch war das 
Chriſtenthum nicht in Herz und Blut der Neubekehrten überge⸗ 
gegangen. Nur aus Furcht hatten die überwundenen Landes⸗ 


— Nach einer Meldung des „Fränk. Courier“ in Nürn⸗ 
berg ſoll an die Stelle des bisherigen preußiſchen Geſandten in 
München, Grafen v. Werthern, der Wirkl. Geheime Leg.-Rath, 
Rantzau, Schwiegerſohn des Reichskanzlers treten. Graf Werthern 
iſt ſeit 1867 als Geſandter Preußens am bayeriſchen Hofe be⸗ 
glaubigt. Den Münchener „Neueſten Nachr.“ zufolge hat er ſich 
aus Anlaß des kürzlich erfolgten Hinſcheidens ſeines Bruders 
veranlaßt geſehen, ſeine Entlaſſung aus dem diplomatiſchen 
Dienſte zu nehmen, um ſich der Verwaltung ſeiner in Thüringen 
belegenen Familiengüter zu widmen, welche der verſtorbene 


im Lande ſeine Spuren zurück. 


zugegangen, in denen beantragt wird: Durch Einſchaltung . 4 
beſonderen Paragraphen in die Reichsgewerbeordnung feſtzuſtel! 
daß die für die Handlungsgehülfen gültigen geſetzlichen “ 
ſtimmungen des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs, weit 
in Titel 6 Artikel 57 bis 64 enthalten find, bei Beurthelln 
der Rechtsverhältniſſe der in den Fabriken angeſtellten Wes 
meiſter und ſonſtigen techniſchen Betriebsbeamten zur An M 
dung kommen möchten. Die Petitionskommiſſion des Reichs! 0 
beantragt nun, dieſe Petitionen dem Reichskanzler zur Beile 
ſichtigung dahin zu überweiſen, daß die in der Gewerbeord un, 
bisher noch nicht begrenzte rechtliche Stellung der Werkmeſſ 
durch Einſchaltung einer dahin gehenden geſetzlichen Beſtimmm 
geregelt werde. Die Kommiſſion hat danach die auf Scha * 
einer feſten und geſicherten Rechtslage gerichteten Beſtrebune 
der Werkmeiſter als durchaus gerechtfertigt anerkannt, trug nen 
Bedenken, der Regierung für eine ſolche geſetzliche Regel 
beſtimmte Vorſchläge zu machen. 1 
0 


um 


— In Folge günſtiger Nachrichten aus Oſtafrika iſt, N 
mitgetheilt wird, der Andrang zu Zeichnungen der Deut 
Oſtafrikaniſchen Plantagen-Geſellſchaft ein jo IM 
geweſen, daß in kürzeſter Zeit wiederum 250 000 Mark Zeig 
nungen eingingen. Dieſelben follen als Kapitalerhöhung ſohlel 
beim Handelsgerichte eingetragen werden, jo daß die Geſellſch 
ein regiſtrirtes Aktienkapital von 1⅜ Millionen beſitzt. 
Aktien lauten auf 1000 Mark, worauf ein Viertel bei der gel 
nung einzuzahlen iſt. Es ſteht zu erwarten, daß die letzte v 
Million ebenfalls ſchnell gezeichnet wird, und ſoll eine Erhöhul 
über 2 Millionen nicht ſtattfinden, ſondern die Zeichenliſte 
dann geſchloſſen werden. 
Elberfeld, 20. Februar. Der Präſes der rheiniſchen 10 
vinzialſynode, Superintendent Pfarrer Dr. Evertsbuſch, it 
Lennep geſtorben. 
Stuttgart, 20. Februar. Der bekannte Nationaloekolt, 
Moritz von Mohl iſt am Sonnabend in Stuttgart geftodb 
Er war 1802 in Stuttgart geboren und ein namhafter natio } 
dekonomiſcher Schriftſteller. Im Frankfurter Parlament ve 
er das großdeutſche Programm und ſtimmte meiſt mit 
äußerſten Linken, mit der er auch im Jahre 1849 nach St 
gart überſiedelte. g 
Heidelberg, 20. Februar. Geh. Rath Profeſſor Dr. A 
Friedrich Bartſch iſt hier plötzlich geftorben. Der Verſchiebe 
hat ſich als ausgezeichneter Philolog, beſonders im Fache 
älteren deutſchen und romaniſchen Literatur, in ſeiner Leh, 
thätigkeit und durch zahlreiche literariſche Werke einen Nan 


gemacht. PIE 
Ausland, 4 


Peſt, 20. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte ai 
großer Majorität das Budgetgeſetz für 1888 und nahm © 
Vertragsvotum für die Regierung an. a 

San Remo, 19. Februar. Der Großherzog und die GW 
herzogin von Baden ſind nach Cannes abgereiſt. u 

Kopenhagen, 19. Februar. Sämmtliche Eiſenbahnen fit 
in Folge des Schneefalles wiederum unfahrbar. — Das gend 
Schiff Drogden“ hat ſeine Station wieder eingenommen. m 

Paris, 20. Februar. Prozeß Wilſon. In dem heute 
endeten Zeugenverhör deponirte Deſtillateur Delizy, er habe 000 
Ordensauszeichnung gewünſcht; Wilſon verlangte, er ſolle 200 
Fres. für Zeitungsunternehmungen zeichnen. Delizy ſchloß ul 
255 es handle ſich um Ordenskauf und ging nicht wieder “ 

ilſon. 

Madrid, 20. Februar. Eine Kolonne Kavallerie iſt ” 
Sevilla nach Rio Tinto abgegangen, um daſelbſt die Orbnu 
aufrecht zu erhalten. a 

Petersburg, 20. Februar. Die Nachricht, das Depot af 
ſcher Reichsgeſtüte in Berlin folle geſchloſſen werden, ſtellt N 
als unrichtig heraus. 90 

New York, 20. Februar. Nach einem Telegramm IT 
Mount Vernon in Illinois beſchädigte ein Typhon etwa ® 
Häuſer der Stadt; eine Feuersbrunſt, die während des in 
wetters ausbrach, legte drei Viertel des Stadttheils in Aſche 
welchem ſich die größten Läden und Magazine befanden. 00 
Perſonen haben das Leben hierbei eingebüßt; mehr als I 
110 verletzt. Der Verluſt wird auf eine halbe Million Doll n 
geſchätzt. — 


0 


FTrovinzial-Nachrichten. 


Kulm, 18. Februar. (Der Rechtsanwalt und Notar Schulz) pen! 
vom 1. April ab von Rathenow nach Dirſchau über. 


eingeborenen ihre Nacken unter das Kreuz gebeugt. Sobald 0 N 
den Abzug des Kreuzheeres gewahrten, erhoben ſie die be j 
wieder trotziger und lehnten ſich gegen die Herrſchaft des Ord 
auf. Da wuchſen auf der einen Seite die Strenge der Gebieh, 
auf der anderen die Erbitterung und der Zorn der Unteren 
nen, die nur auf eine günftige Gelegenheit warteten, um "| 
ihnen verhaßte Joch abzuſchütteln. 4 
eine ſalche ſchien fih ihnen eim Jahre 1241) zu DI 
als die Ordensritter durch den verheerenden Einfall der Moi, 
golen, jenes wilden Volkes aus den Steppen Aſiens, in N 
Länder der mittleren Weichſel ſich genöthigt ſahen, zum 
der Landesgrenzen aus ihren Burgen aufzubrechen. aht 
die Ritter die Grenzen gegen die äußeren Feinde hikteten, be. f 
hoben ſich die Eingeborenen in wilder Empörung. Sie . 
fielen die verlaſſenen Burgen, erſchlugen die chriſtlichen Aue a 
ler in den neugegründeten Städten und ſchleppten Weiber nis 
Kinder zu noch ſchlimmerem Looſe in die Wildniß fort. | 
Kirchen wurden beraubt und geplündert, die Priefter vor d 
Altären erſchlagen. ben 
Die Lage des Ordens war äußerſt bedenklich. Geſto ben 
war der tapfere Landmeiſter Hermann Balk (1229), gelte? 
in demſelben Jahre auch der edle Hochmeiſter Hermann © 
Salza. Sein Nachfolger ſchilderte die Bedrängniſſe der C ich % 
dem Papſte und bat ihn dringend um Hilfe. Der Papſt % 
abermals einen Kreuzzug predigen. Wieder gingen große Se 
züge aus Deutſchland nach dem Often. Vor ihnen übte na 
Heiden in das Dunkel der Wälder zurück. Auf den vermil chen 
Fluren begann von neuem der Anbau durch fleißiger Menn 


So gingen die großen Völkerwogen hin und her, wie Fluth ß 
Ebbe. Jedes Kreuzheer drang weiter gegen Olen und jenes I } 
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Hände und der Bürger kehrte in die verlaſſenen Städte mus 


RSsauı 


— 


8 


er e 


= 


N Luftpumpenverſuche. 


. KKloſſen, an Wiederverkäufer (Händler) fortan nur eine Zugabe von 10 
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ben M 
wurd 7 außerdem 450 5 Landes und a bäuerliche 


au N ugniſſes im 25 1764 geboren iſt. 
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denz, 20. bruar. (Volksſchullehrerprüfung.) Am 
en den 16. d. . begann am hieſigen katholiſchen Volks⸗ 
15 ullehrer eminar die Entlaſſungsprüfung. An derſelben nahmen 26 
geminarabiturienten und 2 Extraner Theil. Die Themata der ſchriftlichen 
Prufung find folgende: Religion: Ueberblick über das Leben Jeſu. 
geutſch: Gedanken eines Seminar ⸗Abiturienten über das Amt eines 
Foltsſchullehrers. Rechnen: 2 arithmetiſche und 1 geometriſche Aufgabe. 
geſchichte: Preußens Erniedrigung in den Jahren 1806 und 1807. 
beographie: Die oſtdeutſche Tiefebene. Naturlehre: Luftpumpe und 
K Muſik: Harmoniſirung eines Chorals. Die münd⸗ 
En Prüfung findet am 21. W. und 23. d. Mts. ſtatt. Zu der an die 
. tlaſſungsprüfung ſich anſchließenden Aufnahmeprüfung haben ſich trotz 
er Beſtrebungen der Regierung, junge Leute für das Schulfach zu 
winnen, nur 26 Aspiranten () gemeldet. — Der bisherige Seminar⸗ 
| fslehrer Herr Scholz iſt vom 1. April ab als ordentlicher Seminar⸗ 
rer an das Seminar nach Tuchel verſetzt. 
n Graudenz, 20. Februar. (Unſere Bäckermeiſter) haben ein Ab⸗ 
57 men dahin getroffen, daß mit dem 1. März d. Is. ſämmtliche Lie 
u, wie Sonntagszugaben, Gebäck auf Brod u. ſ. w. fortfallen. Sie 
g ären im „Geſ.“, daß die häufigen Unterſchlagungen dieſer Zugaben 
die dadurch entſtehenden Differenzen mit ihrer Kundſchaft ſie hierzu 
kranlaßt haben, und erbieten ſich als Erſatz für die fortfallende Zugabe 
ut größerem dementſprechenden Gebäck zu dienen. Um auch dem über: 
gandne menden Zwiſchenhandel mit Backwgaren, wodurch das Publikum 
Häufig enachtheiligungen erfährt, einzuſchränken, haben ſie ferner be⸗ 


und 


) 


& pro 1 Mk. zu geben. Zuwiderhandelnde trifft im erſten Falle eine 
Strafe von 30 Mk., im Wiederholungsfalle 50 Mk. 
Pelplin, 19. Februar. (Päpftlicher Dank.) In der letzten Nummer 


N 38 Rircenblattes iſt ein Schreiben des Kardinalſtaatsſekretärs Rampolla 


ffentlicht, in welchem dieſer dem Biſchof den Dank des Papſtes für 
Ueberſendung der aus Anlaß des 50 jährigen Prieſterjubiläums des 
0 im Bisthum Kulm geſammelten 20000 Mk. ausſpricht. Der 
Pit hat dem Biſchof und dem Bisthum den apoſtoliſchen Segen ertheilt. 
De us dem Kreiſe Marienwerder, 19. Februar. (Anerkennung.) 
a Schulzen und Steuererheber Fiedler aus Dorf Bialken ift in An⸗ 

ennung ſeiner langjährigen Dienſtzeit in der Sitzung des Kreis⸗ 
fl ußes am 18. d. Mis. ein Schulzenſtock verliehen worden. Der 
me Knopf des Stockes trägt die Inſchrift: „Schulzenamt Bialken, 
ben 2. Januar 1888”, 15 
Flatow, 19. Februar. (Verleihung von Innungsrechten.) Der all- 
meinen Handwerkerinnung hierſelbſt ift vom Herrn Regierungspräſi⸗ 
in n das Recht verliehen worden, „daß Arbeitgeber, welche, obwohl ſie 
9 nerhalb des Bezirks der genannten Innung wohnen und eins der in 
Auf, dachten Innung vertretenen Gewerbe betreiben und ſelbſt zur 
| hme in die allgemeine Handwerkerinnung fähig fein würden, 

icwohl aber wi Aung nicht angehören, vom 1. April d. J. ab, 
1 inge nicht mehr annehmen dürfen. Von dieſer Beſchränkung ſind 
} $geichloffen diejenigen im Bezirk der Handwerkerinnung zu Flatow 
enden Gewerbetreibenden, welche einer anderen Innung angehören, 


— 
— 
— 


eden Bezirk ebenfalls in den Kreis Flatow fällt.“ 


il atow, 19. Februar. (Diätenverein für Geſchworene.) Dem Bei⸗ 
arne anderer Kreiſe folgend, ſoll auch für unſeren Kreis ein Verein ge: 
t werden, der den zu Geſchworenen einberufenen Perſonen Diäten 


Aelet. Nach den aufgeſtellten Liſten ſind für das Jahr 1888 aus 
ri Kreiſe 140 Perſonen als Geſchworene deſignirt. Von dieſen 


te n ca. 24 einberufen werden und durchſchnittlich 10 Tage ſich am 
* des Schwur erichts (Konitz) aufhalten müſſen. Es wären demnach 
240 Tage Diäten zu gewähren. Nach dem Vorſchlage des Herrn 
ſbesanwalts Dr. Willußki hier ſoll pro Tag 6 Mk. gezahlt werden, jo 
ll 1 Mk. hierfür nöthig wären. Um dieſe Summe aufzubringen, 
lede der oben genannten ah Perſonen einen jährlichen Beitrag 
don 10 Mk. an die Vereinskaſſe abführen. i 
unt Konitz, 17. Februar. (Der hieſigen Fleiſcherinnung) iſt polizeilich 
ab krſagt, in der Stadt reſp. in ihren Schlachträumen vom 21. d. Mts. 
zu bis zur Eröffnung des ſtädtiſchen Schlachthauſes (1. April cr.) Vieh 
en Olachten. Die Innung hat ſich Beſchwerde führend an die Regierung 
Ahr andt. — Fünf hieſige Fleiſchermeiſter verlangen für das Aufgeben 
er vorſchriftsmäßig 7 8 Schlachthäuſer von der Kommune eine 


üdigung von 3000 s 
un bing, 19. Februar. (Stadt⸗Haushaltsetat.) Der Magiſtrat hat 
echt den Haupt⸗Hausetat unſerer Stadt pro 1888/89 fertig geſtellt. 
f ſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 649 147 Mark, d. i. 
f ark weniger als im diesjährigen Etat. Die Communal⸗Steuer 
aul 123 105 Mark niedriger veranſchlagt, als im gegenwärtigen Etat, 
ich mit 387652 Mk. (gegen 410 757 Dart). . 
inic nowrazlaw, 20. Februar. (Zum Streik der Droſchkenbeſitzer.) 
re der hieſigen Droſchkenbeſitzer, welche feiner Zeit die Droſchken⸗ 
wel ten eingeſtellt hatten, haben jetzt das Fahren wieder aufgenommen, 
& Beiſpiele wohl auch noch die anderen Beſitzer folgen werden. 
8 oſen, 18. 9 (Die polniſche Rettungs⸗Bank) hielt am 16. d. 
s eneral⸗Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand Aufhebung 
ihn der konſtituirenden Verſammlung am 25. Januar v. J. gefaßten 
if uſſes in Betreff der zweiten Emiſſion des Anlageka itals. Dieſe 
ton ſoll 2950 Aktien zu 1000 Mark betragen, welche bis zum 
tb tober 1889 einzuzahlen find. Wie nun der Direktor der Bank mit- 
egiff, Durde das Anlagekapital, um zunächſt die Firma ins Handels⸗ 
liche r eintragen zu können, auf nur 50 000 Mk. feſtgeſetzt, die eigent⸗ 
A Tatigkeit der Bank ſollte aber erſt nach der zweiten Emiſſion des 
Bone apitals beginnen. Um dies Anlagefapital zuſammen zu bringen, 
in für die Provinz Poſen 80 Vertrauensmänner ernannt, und 2 
| fire nach Galizien und Ruſſiſch⸗Polen geſendet. Bis jetzt aber find 
auße pitalien für die zweite Emiſſion ſehr unzulänglich gefloſſen, und 
fende geſtattet das Aktiengeſetz vom Jahre 1884 nicht eher mit den 
Lapitaenkommenden Mitteln zu operiren, als bis das erhöhte Anlage⸗ 
einge durch die Aktienzeichnung aufgebracht und ins Handelsregiſter 
keit Kragen 17 Unter dieſen Verhältniſſen hat ſich die bisherige Thätig⸗ 
Mark Bank darauf beſchränken müſſen, mit den vorhandenen 50 000 
von 2 zu operiren, jo gut es ging, und vorläufig ſich auf die Parzellirung 
der Sutern zu beſchränken, wovon das eine im Kreiſe Poſen, das 
im Kreiſe Koſten liegt; um die dazu erforderlichen Mittel von 


licher Gn. aufzubringen, war außer den 50 000 M. noch ein mit per⸗ 
erfordert Garantie des Aufſichtsrath und des Direktors geliehenes Kapital 
Bel ); von den beiden Gütern wurde aber das im Kreiſe Koſten 
ir eendigung der Parzellirung an einen Polen verkauft, die Par⸗ 
bai ug des Gutes im Kreiſe Posen 1 . — konnte wegen örtlicher 
miſſe nicht durchgeführt werden. Unter Vermittelung der Bank 


i jetzt find vorhanden: 50 000 459,20 
N län 512 Aktien der 2. Emiſſion ꝛc, im Ganzen 330 173,51 Mt. 
ſechnt angerer Debatte wurde der obige Antrag des Aufſichtsraths abge⸗ 


90 Gneſen 19 Febri U & 

ebt 9. var. (Hohes Alter.) In dem Dorfe Huttartrzem. 
nem Leibgedin er Namens Wapniarek, welcher ae feines 
Derſelbe ſollte vor Kurzem 


. Anlagefapital 26 


quiſition des hieſigen Standesbeamten behufs Feſtſtellung eines 
rde ennamens durch das königl. Diſtriktsamt in Tremeſſen vernommen 
Non 24 och war der Zeuge nicht mehr vernehmungsfähig, weil derjelbe 
* Pulk an Geiſtesſchwäche leidet Man darf wohl annehmen, daß 
piarek a, e älteſte in Deutſchland lebende Menſch iſt. 


amili 


urg, 17. Februar. (Eine fatale Entdeckung) machte vor 
ft in Güſtow. Es ergab ſich nämlich, daß das 


wohnt in Szameitichten, Kirchspiels Wilhelmsberg bei Dar⸗ 
Der alte Mann iſt in der Ge End 2 


0 iein. Er erhielt vor einigen Jahren auf Empfehlung 
rofeſſor Schönborn in — . die 4. Aſſiſtenzarztſtelle 
des Herrn Profeſſor von Bergmann in Berlin. Dieſer 


rg wurde bald auf Bramann aufmerkſam. Einige ſehr 
den n von ihm ausgef ma 


ehr in den Vordergrund, ſo daß er ſeit längerer 


irthſchaften 


geit in der v. Bergmannſchen Klinik Vorſteher der Abtheilung für 
iphtheritis⸗Kranken iſt. Wenige Monate ſind verſtrichen, als Herr 
Dr. Bramann im Kreiſe ſeiner Freunde ein kleines Feſt beging — er 
hatte an dem Tage die 500. Kehlkopfoperation vorgenommen. Herr 
Dr. B. iſt erſt 30 Jahre alt. 

— (Der denaturirte Spiritus), welcher ſich trotz ſeines ab⸗ 
ſcheulichen Aromas der Billigkeit halber bereits in vielen Familien ein⸗ 
gebürgert hat, bildet naturgemäß noch vielfach den Geſprächsſtoff nicht 
nur unſerer Hausfrauen, ſondern natürlich auch unter den Herren 
Spiritusbrennern. So ſprach man kürzlich, wie die „Königsb. Allg. 
Ztg.“ erzählt und als wahrheitsgemäß verbürgt, auch bei Herrn v. F. 
auf dem nahe Königsberg gelegenen Gute W. von der Denakurirung des 
Spiritus, und viele der Anweſenden waren übereinſtimmend der Anſicht, 
der Staat könne wohl ein Denaturirungsmittel zulaſſen, welches ebenſo 
ſicher das Trinken verhüte, dennoch aber den unangenehmen Geruch nicht 
in jo hohem Grade bejäße, wie der gegenwärtig angewendete Holzgeiſt 
in Verbindung mit Pyridinbaſen. Herr v. F. war ganz gegentheiliger 
Anſicht — der Staat müſſe ſich ſchützen, denn ein „gewiſſes Publikum“ 
würde einen z. B. mit Terpentinöl verſetzten Schnaps mit Wohlbehagen 
trinken und ſo die Steuer hinterziehen. Herr v. F. beſchließt, ſofort 
ſeine Behauptung durch eine demonstratio ad oculos zu beweiſen. Er 
ruft ſeinen Kutſcher, einen Mann, deſſen „ausgebrannte Kehle“ einen 
wohlverdienten Ruf innerhalb einer Meile im Umkreis genießt, herein und 
verabreicht ihm, um die Wirkung zu erproben, einen Echmays von dena⸗ 
turirtem Spiritus. Der Kutſcher trinkt das Zeug ruhig hinunter. „Nun, 
wie ſchmeckt der Schnaps?“ lautet die erwartungsvolle Frage. „„Ja, 
von einem kann man das nicht wiſſen““, entgegnete der Kutſcher mit 
ſchlauem Lächeln. Er erhält alſo den zweiten. „Nun, wie ſchmeckt er 
jetzt!“ — „„O, ganz gut““ meint der biedere Roſſelenker, „„aber, daß 
doch die gnädige Herrſchaft immer den verfluchtigen Wald⸗ 
meiſter hereinnehmen müſſen!““ — Angeſichts dieſes Ausſpruches dürfte 
die Regierung wohl zu der Ueberzeugung kommen, daß vielleicht unter 
dem milderen Klima Süddeutſchlands Terpentinöl zur Denaturirung 
genügt, nicht aber für die rauheren Naturen unſeres Oſtpreußens. 

— (Die Gemeinde Kl. Böjendorf) im hieſigen Kreiſe hatte 
beim Abgeordnetenhauſe um Abänderung der SS 39 und 40 der Pro⸗ 
vinzial⸗Schulordnung vom 11. Dezember 1845 dahin, daß die Verthei⸗ 
lung der dortigen Schullaſten nach Maßgabe der aufzubringenden Staats⸗ 
ſteuern zu erfolgen habe, petitionirt. Die Unterrichts⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat nun folgende motivirte Tagesordnung beſchloſſen; 
„mit Rückſicht darauf, daß der Erlaß eines neuen allgemeinen Schul⸗ 
geſetzes in Ausſicht ſteht und ſowohl ſeitens der Staats⸗Regierung als 
auch ſeitens des Landtages angeſtrebt wird, in Erwägung aber, daß die 
Petition nicht neue Geſichtspunkte enthält, welche der Staatsregierung 
nicht ſchon längſt bekannt wären, in Erwägung endlich, daß die 
zuſtändige königl. Regierung in Marienwerder der petitionirenden Ge⸗ 
meinde auch in Der die möglichſte Berückſichtigung zugeſagt hat, über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen.“ 

— (Die Thorner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Co.) 
hielt am 18. ihre ordentliche General⸗Verſammlung, in welcher der Ver⸗ 
waltungsbericht pro 1887, dem 25. Jahre der geſchäftlichen Thätigkeit, 
vorgetragen und erörtert wurde. In dieſen 25 — —9 wurden 69 000 
Wechſel im Betrage von 108 Millionen Mark, und 19 Millionen gegen 
Unterpfand ausgeliehen, in 30000 Einzahlungen 24 Millionen Mk. 
deponirt und für jede Aktie von 600 Mk. 9 pCt. jährlich Dividende, in 
Summa 1324 Mk. vertheilt. Im Jahre 1887 ſind 28 240 Mk. verdient 
und wird eine Dividende von 8‘ pCt. mit 50 Mk. pro Aktie ausge⸗ 
zahlt. Im Beſitz des Inſtituts iſt das Haus Thorn Altſtadt Nr. 109, 
das Grundſtück Brandmühle und das Holzgeſchäft D. M. Lewin und 
weiſen die Aktiva des Status einen Beſtand von faſt 960 000 Mk. auf. 
Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths E. Lambeck und Gerbis 
wurden wiedergewählt. In Betreff einer Liquidation des Inſtituts 
wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt. 

— (Theater.) Die durch das Zuſammenwirken verſchiedener Mo⸗ 
mente für Thorn diesmal zu einer theaterloſen gewordene Winterſaiſon 
nähert ſich bereits ihrem Ende. Iſt der Mangel eines Theaters auch mit⸗ 
unter recht fühlbar geweſen, jo wurde doch uͤnſerm kunſtſinnigen Publi⸗ 
kum manche Unterhaltung geboten durch Concerte, Vorſtellungen 
durchreiſender Künſtler u. ſ. w. Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Thegterbaufrage werden wir binnen Kurzem genauere Mittheilungen 
machen können, da, wie wir erfahren, neue Projekte demnächſt den 
ſtädtiſchen Behörden vorgelegt werden. Für die Entſagungen im Winter 
ſcheint uns der Sommer reichliche und gute Entſchädigung bieten zu 
wollen, da bereits jetzt Direktoren größerer Theatergeſellſchaften mit den 
Beſitzern unſerer Sommertheater Unterhandlungen eingeleitet haben. 
Nachdem Direk. Hannemann bereits für den Sommer ſeine Ankunft zugeſagt 
hat, ſteht für Mai und die Sommermonate der Beſuch der rühmlichſt 
bekannten Operngeſellſchaft des Direktor Carl, die zur Zeit in Oeſter⸗ 
reich weilt, in Ausſicht. Das Repertoir dieſer Geſellſchaft, welche im 
Volksgarten ihren Muſentempel aufſchlagen wird, weiſt außer den be⸗ 
liebteſten Opern die neueſten Operetten, Zigeunerbaron, Don Ceſar u. ſ. w., 
auf. Sonach ſcheint unſerem Theaterpublikum der kommende Sommer 
ſehr viele Vergnügungen zu verſprechen. 

— (Die Liliputaner) hatten geſtern in beiden Vorſtellungen 
wiederum ein bis auf den letzten Platz beſetztes Haus. Das Publikum 
amüſirte ſich in beiden Vorſtellungen trefflich und gab ſeiner Freude 
wiederholt durch lauten Beifallsſturm Ausdruck. Den vielen Freunden 
der kleinen Komödianten bringen wir die gewiß willkommene Nachricht, 
daß die Liliputaner für 1 nochmals zwei Vorſtellungen zugeſagt 
haben, am Nachmittag „Die kleine Baronin“ und am Abend „Alle 
Neune“, die neueſte für die kleinen Zwerge geſchriebene Original-Poſſe. 

— (Zugverſpätung.) Der von Inſterburg hier um ¼7 Uhr 
fällige Perſonenzug Nr. 48 traf erſt um 7½8 Uhr ein, ebenſo hatte der 
Poſener Zug Nr. 41 eine Stunde Verſpätung. 3 ging die tele⸗ 
raphiſche Nachricht ein, daß der Inſterburger Viehzug drei Stunden 

erſpätung hat. In allen drei Fällen ſind durch große Schneemaſſen, 
welche auf den Bahndämmen zuſammengeweht ſind, die Verkehrsſtockungen 
hervorgerufen. . 

— (Pendelzüge.) Da durch Verfügung der Polizei⸗Behörde der 
Weichſelübergang gerent wird, werden von morgen ab zur bequemeren 
Verbindung des Bahnhofes mit der Stadt die ſog. Pendelzüge nach dem 
bekannten Fahrplan wieder regelmäßig abgelaſſen. 

— Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
5 fette Landſchweine, für welche 27—30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht 
gezahlt wurden. 

— (Raubanfall.) In der Nacht von Sonntag zu Montag wurde 
der Schuhmachergeſelle Alb. Maczyewski von hier in der Jacobsvorſtadt 
in der Nähe des Juden⸗Kirchhofes von zwei Strolchen angefallen, welche 
den ſich zur Wehr ſtellenden M. mit Meſſerſtichen ſchrecklich zurichteten 
und nachdem I ihm ſeine Baarſchaft im Betrage von 4 Mk. und den 
Hut entriſſen hatten, ſchleunigſt das Weite ſuchten. Der Beraubte liegt 
an den empfangenen Wunden ſchwer darnieder. 

— (Dem en oxydgas) wären in Podgorz in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag bald drei junge Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Die drei blühenden Kinder eines dortigen Fleiſchermeiſters, 
welche gemeinſam in einer Stube des oberen Stockwerks ſchlafen, wurden 
in der vorbezeichneten Nacht vom Kohlendunſt, welcher wiederum durch 
das zu frühe Schließen der obligaten Ofenklappe hervorgerufen war, 
betäubt. Den am Morgen dieſes Schlafzimmer betretenden Eltern gelang 
es jedoch durch ſchleuniges Oeffnen der enter die drohende Gefahr von 
ihren Lieblingen noch rechtzeitig abzuwenden. 

— (änfal l.) In der Eliſabethſtraße glitt heute Vormittag die 
Malerfrau 85 von der Mocker aus und fiel ſo unglücklich zur Erde, daß 
ſie mittels Schlitten in ihre Wohnung befördert werden mußte. 

— (Gefunden) wurde eine Bettelarmband⸗Münze in der Breiten⸗ 
ſtraße, ein goldener Schlangenring, gez. H. B., in einem Geſchäftslokal 
auf der Neuſtadt und ein Hausſchlüſſel in der Strobandſtraße. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

(Allzu zerſtreut.) Die ſprichwörtlich gewordene Zer⸗ 
ſtreutheit der Profeſſoren hat kürzlich durch den hochangeſehenen 
Mathematiker Profeſſor Sylveſter an der John Hopkins⸗Univer⸗ 
ſität in Baltimore eine neue, höchſt komiſche Illuſtration er⸗ 
fahren. Derſelbe befand ſich vor Kurzem in England, wurde 


aber plötzlich nach Baltimore zurückgerufen. In . an⸗ 


gekommen, entdeckte er zu ſeinem größten Verdruß, daß er ein 


chütz. böchſt intereſſantes Manufkript zurückgelaſſen habe. Spornſtreichs 


kehrte er noch mit demſelben Dampfer, mit welchem er herüber⸗ 


gekommen, dorthin zurück, fand aber kurz vor der Landung in 
Liverpool das vergeſſen geglaubte Manuſkript in der Taſche 
ſeines Rockes. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

San Remo, 20. Februar, Nachts 12 Uhr. Seine 
Kaiſerl. Königl. Hoheit der Kronprinz hatte einen ſehr 
guten Tag, den beſten ſeit der Operation; auch die Stim⸗ 
mung Hoͤchſtdeſſelben iſt eine recht gute. Einen großen 
Theil des Tages beſchäftigt ſich Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit 
mit Leſen. Huſten, Auswurf geringer. 

Ur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
21. Febr.] 20. Febr. 


horn. 


Fonds: geſchäftslos. 


Ruſſiſche Banknoten 2 171— 1171-80 
Warſchau 8 > 1 170—35 17140 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 96—401 96—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 52—50] 52—70 
1 ziquidationspfandbriefe . 47— 47—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—70] 98-90 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 102—80 102—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—70 160-70 
Weizen gelber: April⸗Mai 162— 1162-50 
Junt an e n 167— 1167—50 
loko in Newyork. 90— 89—50 
Roggen: loko 114— 114 
April⸗ Mai 119— 120 — 
ai⸗Juni ° 121—25 | 122 — 
Jun i!!! 123—25 | 124—25 
Rüböl: April⸗Mai ; 44—501 4-50 
Septbr.⸗Oetbr. 52 45—50 44—70 
Spiritus: loko verſteuert . 4 97-301 97—50 
„ Der enten 1325000900 —10 
April⸗Mai verſteuert . . 1 98201 98—30 


Man 0 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Februar 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen matt, kleines Angebot 124/5 Pfd. bunt 144 M., 127 Pfd. hell 
146 M., 129/30 Pfd. hell 148 Mark. 

Roggen flau 119 Pfd. 96 M., 121 Pfd. 98 M. 

Geste Futterwaare 80—86 M. 

Erbſen feine Victoria 120—125 M., Futtererbſen 95—97 M. 

Hafer 85-95 M. 


Danzig, 20. Februar. 


(Getreidebörſe.) Wetter: Froſt. 

Wind: O. 
Weizen. Inländiſcher war bei mäßiger Frage unverändert im 
Werthe. Tranſit wenig angeboten, erzielte gut behauptete Preiſe. Be⸗ 


zahlt wurde für inländiſchen bunt krank 123pfd. 145 M., hellbunt krank 
125 6pfd. 148 M., hellbunt bezogen 129 30pfd. 149 M., 130 lpfd. 154 
M., weiß 130pfd. 156 M., hochbunt 133pfd. 156 M., var 157 M., 
fein hochbumt glafig 131pfd. 157 M., roth 130pfd. 152 M., Sommer⸗ 
130pfd. 153 M., 131pfd. 154 M., für polniſchen zum Tranſit ausge⸗ 
wachſen 109pfd. 85 M., bunt leicht bezogen 126 7pfd. 117 M., bunt 
126pfd. 121 M., hellbunt krank 120pfd. 113 M., hellbunt 128 gpfd. 126 
M., 8 123pfd. 120 M., 131pfd. 126 M., hochbunt 129pfd. 128 M., 
129pfd. und 130pfd. 129 M., hochbunt glaſig 130pfd. 130, 131 M. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 157 50 M. Br., 157 M. Gd., 
tranſit 127 M. Br., 126 50 M. Gd., ae al tranſit 12850 M. Br., 
128 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 130 M. Br., 129 50 M. Gd., Sept.- 
Okt. tranſit 133 M. Br., 132 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 
150 M., tranſit 122 Mark. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen inländiſcher ohne Zufuhr. Tranſit feſt. Bezahlt iſt für 
polniſchen Tranſit 122pfd. bis 125pfd. 75 M. per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſch 105 M. Br., unterpoln. 75M. Br., 74 50 
M. Gd., tranſit 7350 M. Br., 73 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 106 50 
1 Regulirungspreis inländiſch 97 M., unterpolniſch 75 M., tranſit 

ark. 

gie inländiſcher 96 98 M. per Tonne bezahlt. 

rbjen inländiſche Koch: 100 M., polniſche zum Tranſit Koch⸗ 92 
M., mittel 88, 90 M., Futter⸗ 85 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 47¾ M. Gd., nicht contingentirter 

29¼ M. bezahlt. 


Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. 7 Faß weichend. Zufuhr 45 000 Liter. Loko 
kontingentirt 47,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 27,50 M.) Pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 47,75 M. Br., 47,00 
M. Gd., 47,25 M. bez., loko nicht kontingentirt 27,75 M. Br., 27,50 
M. Gd., 27,50 M. bez., pro Februar kontingentirt 48,00 M. Br., — — 
M. Gd., —.— M. be pro Februar nicht kontingentirt 27,75 M. Br., 
27,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 51,00 M. Br., 
—,.— M. Gd., —,— M. bad pro Frühjahr nicht kontingentirt 31,00 M. 
Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,.— 
M. Gd., —— M. bez. 

Berlin, 20. Februar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4366 Rinder, 10 255 
Schweine, 1674 Kälber, und 11455 Hammel. Der Rindermarkt hatte 
trotz angemeſſenen Exports doch ſchleppenden gedrückten Verlauf und 
5 817 nicht geräumt. Man erzielte 1a 47—51, 2a 40—45, 3a 35—37, 

a 30—33 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht (der Stückpreis ift nach Ab: 
zug des durchſchnittlichen Werths von Haut, Kopf, Füßen, „Kram“, 
d. i. Leber, Lunge, Eingeweide, auf das Gewicht der vier Viertel ver⸗ 
theilt worden). — Schweine erzielten bei langſamem Handel und mäßi⸗ 
gem Export ca. 2 M. mehr als vorigen Montag und wurden ziemlich 

eräumt. Man zahlte 1a 43, in einzelnen Fällen auch 44, 2a 40—42 

a 36—39 Mark pro 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. Ausländiſche 
Waare fehlte. Der Kälbermarkt geſtaltete ſich ſchleppend. 1a 40—50, 
2a 30—38 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammel⸗Export wurde 
durch ungünſtige Depeſchen beeinflußt, das Geſchäft verlief ſehr gedrückt 
und ſchleppend, die Preiſe wichen und blieb viel unverkauft. 1a 39 bis 
43, beſte Lämmer bis 46, 2a 28—35 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. 
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Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


21. Februar 


(Man ſieht, wie vorſichtig man fein muß!) 1 3 * 
Hochgeehrter Herr! Nachdem ich Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen aus der Apotheke bezogen, muß ich Ihnen mittheilen, daß dies 
ein Mittel iſt, welches meine Frau von großer Schwermuth und lang⸗ 
wieriger Krankheit befreit hat. Hunderte von Mark hat die Krankheit 
meiner Frau ſchon gekoſtet und ſeit 1873 leidet ſie ſchon an einem 
chroniſchen Magenleiden, welches als unheilbar erklärt wurde. Schon 
öfters dare ich die ſogenannten Schweizerpillen, jedoch ich bekam 
offenbar gefälſchte, die nicht Be haben. Seit 3 Mo: 
naten aber gebrauche ich die ächten Schweizerpillen, mit dem Namenszug 
Rich. Brandt (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) und ſchon 
beim Gebrauch der erſten Schachtel fühlte meine Frau Beſſerung, und 
etzt iſt ſie vollſtändig geſund und ihre Krankheit beſeitigt, wofür ich 
nen den größten Dank ſchuldig bin. Ihr ergebenſter Altendorfer, 
Regierungsbote. 


Tagesordnung 


zur außerordentl. Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch d. 22. Februar 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 5 
1. Etat der Verwaltung des Artusſtifts 
pro 1888/89. 

2. Etatsüberſchreitung bei Titel III Poſ. 

1 des Etats der Elementar⸗Töchter⸗ 

ſchule in Höhe von 12 Mark. 

. Betr. die Gewährung eines Hypotheken⸗ 
. von 900 Mk. an die Beſitzerin 
des Grundſtücks Neuftadt Nr. 175. 

Antrag auf Nachbewilligung von 2000 
Mk. zu Titel VII Poſ.! des Kämmerei⸗ 
Etats (zu laufenden und außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen an Ortsarme). 

„Betr. die Ueberführung (und Kapitaliſi⸗ 
rung) des Kapitalvermögens der Gerber⸗ 
2 mit 780 Mk. 04 Pf. aus der 

epoſitalkaſſe zur Maſſe des Inſtituts 
für den gewerblichen Fortſchritt, — 
ferner Uebernahme des Lohmühlen⸗ 
rundſtücks auf die Kämmerei für den 
axpreis von 6715 Mk. 70 Pf. und 
Ueberführung dieſes Betrages aus dem 
Kapitalienfonds zur Maſſe des Inſtituts 
für den gewerblichen Fortſchritt, — 
ſowie Einverleibung der Urkunden und 
Embleme der Innung in das ſtädtiſche 
Archiv bezw. Muſeum. 

Protokoll über die monatliche ordent⸗ 
1885 Kaſſenreviſion vom 31. Januar 
1 


Sr 


Betr. Aenderung reſp. Ergänzung des 
Regulativs nebſt Tarif dazu vom 26. 
Maͤrz 1884 bezüglich der Unterſuchung 
des Schlachtviehes und des von außer⸗ 
halb eingeführten friſchen Fleiſches im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe. 

. Betr. den Ausbau des Artushofes. 

„Betr. die Herſtellung der Verbindungs⸗ 
ſtraße Nr. 4 von der Kirchhofſtraße zur 
Kaſernenſtraße hin. 

. Betr. die Zuſchlagsertheilung zur Pach⸗ 
tung der Fiſcherei in der Weichſel 

a) von Buchtakrug bis zur Eiſen⸗ 
bahnbrücke, 

b) von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Inſel Korzeniec. 

. Betr. die Verpachtung des früheren 
Feed von. unterhalb des 
& 


D s) 


iegeleiparks von ca. 1 ha Größe reſp. 


rtheilung des Zuſchlags. 

„Betr. Vermiethung der Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 7, 11, 24, 32 und 33 
reſp. Ertheilung des Zuſchlags. 

. Borlegung der neuen Verwaltungs⸗ 
ordnung fur das Waiſenhaus und das 
Kinderheim, — ſowie Wahl zweier 
Stadtverordneten und zweier Bürger⸗ 
mitglieder für die neue Verwaltungs⸗ 
Deputation. 

Betr. die widerrufliche Einräumung 
des Geſtells 9 zwiſchen Jagen 71 und 
72 als Privatweg an die Gebrüder 
Rübner zu Schmolln gegen eine jähr⸗ 
liche Rekognitionsgebühr von 1 Mark. 

Mittheilung von der durch den Herrn 
Kriegsminiſter erfolgten Beſtätigung 
des zwiſchen Militärfiskus und Stadt⸗ 
gemeinde abgeſchloſſenen Vertrages betr. 
Zuſchüttung des alten Stadtgrabens, 
ſowie Erwerbung des Grabens⸗ und 
Mauer⸗Terrains durch die Stadt. 

. Betr. die Verlängerung des Pachtver⸗ 
trages mit dem Hilfsförſter von 
Lojewski über ca. 4 Morgen Ackerland. 

. Betr. Gewährung von 30 Mk. Ber: 
gütigung an Förſter Goerges für die 
bei ſeinem Umzuge ihm erwachſenen 
baaren Auslagen. 

Betr. die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 

wurfſtoffe aus der Jakobsvorſtadtſchule. 

Betr. die Beleihung des Grundſtücks 

Altſtadt 393 und 394 mit 5000 Mark. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die für Fußgänger polizeilich abgeſteckte 
Bahn über die Weichſel bei Thorn iſt bei 
dem Aufgang durch das aus der Bache und 
den Kanaͤlen zuſtrömende warme Waſſer 
unſicher geworden und wird der Uebergang 
daher von übermorgen ab geſperrt werden. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Von Mittwoch den 22. d. Mts. ab 
werden die Pendelzüge nach bekanntem 
Fahrplan wieder verkehren. 

Thorn den 20. Februar 1888. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
reitag den 24. d. Mts.: 


Verſteigerung 
von Roggenkleie, Fußmehl, 
Spreu und unbrauchbaren 
Juventarienſtücken im Bureau. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 5. März 1888 
Vormittags II Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung der Lieferung von 
ca 1650 Kubikmeter kiefern Klobenholz 
2800000 Klgr. (56000 Ctr.) Steinkohlen 
46000 Petroleum 


" 


80 „, tearinlichte 


9000 „ kryſtalliſirte Soda 
600 „ weiße Seife 

1100 „ rüne Seife 
1800 lfde Meter Dochtband 


170000 Kilogramm Roggen⸗Richtſtroh 
für das Etats jahr 1888/89 in öffentlicher 
Submiſſion ſtatt. 

Bedingungen liegen in unſerm Bureau 
zur Einſicht aus. 
Thorn, den 18. Februar 1888. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Annahme von Strohhüten 


zur Wäſche nach neueſten Fagons. 
Gesehw. Bayer. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mocker, 
Band VII, Blatt 62 B und Band XVI, 
Blatt 427, auf den Namen der Gen⸗ 
darm Albert und Marie Barbara, 
geb. Dondalska, Sechting'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragenen, zu Mocker, Kreis 
Thorn, belegenen Grundſtücke 

am 19. März 1888, 
Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt Mocker, 
Bl. 62 B, mit 672 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Mocker, Bl. 
427, mit 0,95 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,6049 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 264 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau— 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 15. Februar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns 
B. Rogalinski zu Thorn wird nach 
vollzogener Schlußvertheilung aufge— 
hoben. 

Thorn den 16. Februar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns 
Franz Janowski zu Thorn wird 
nach volljogener Schlußvertheilung auf: 
gehoben. 

Thorn den 11. Februar 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowskl. 


Standesamt horn 
Vom 12. bis 18. Februar 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Julianna, T. des Arbeiters Simon 
Bruzdowski. 2. Helene, T. des Schuhmachers 
Johann Ziolkowski. 3. Valeria, T. des Ar⸗ 
beiters Franz Skonieczni. 4. Kurt Julius 
Leopold, unehel. S. 5. Valentin, S. des 
Maurers Johann Przyklek. 6. Willi Alex, 
S. des Tiſchlers Auguſt Lewandowski. 7. 
Oskar Kurt Louis, S. des Bäckermeiſters 
Louis Gutzeit. 8. Ernſt Rudolph Fritz, S. 
des Schuhmachers Ludwig Deere: 9. 
Anna Louiſe, T. des Kreisausſchuß⸗Sekretärs 
Wilhelm Jäger. 10. Eleonore Marie Ma⸗ 
be T. des Kgl. Hauptmanns Karl 
Boekler. 


11. Martha Anna, T. des Korb⸗ 
machermeiſters Alexander Modniewski. 12. 
Wladyslaw Joſeph, S. des Schornſtein⸗ 
fegers Joſeph Zielinski. 13. Hugo Oskar, 
S. des Kürſchnermeiſters Karl Kornblum. 
14. Max, S. des Schneidermeiſters Klemens 
Szyperski. 15. Otto Walter, S. des Ar⸗ 
beiters Ludwig Marohn. 16. Johann, S. 
des Arbeiters Joſeph Woyciechowski. 17. 
Richard Martin Auguſt, S. des Tiſchler⸗ 
meiſters Emil Zachäus. 

b. als geſtorben: 

1. Klara Amalie, T. des Molkereibeſitzers 
Heinrich Weier, 9 T. 2. Stadtwachtmeiſter⸗ 
Wittwe Barbara Heling, geb. Waſielewski, 
78 J. 5 M. 20 T. 3. Helene Wilhelmine, 
T. des Arbeiters Wilhelm Lipski, 2 M. 2 T. 
4. Hedwig Margarethe Thereſe, T. des 
Za lmeiſter⸗Aſpiranten Albert Zarth, 6 M. 
6 T. 5. Rentier Wittwer Chriſtian Krüger, 
74 J. 8 M. 16 T. 6. Guſtav Adolph, S. 
des Pfefferküchlers Guſtav Janotte, 1 J. 
4 M. 7. Martha Katharina, T. des Ar⸗ 
beiters Otto Wölk, 3 M. 27 T. 8. Todtgeb. 
S. des Gärtners Adolph Mayer. 9. Wla⸗ 
dyslaw, S. des Schuhmachermeiſters Johann 
Witkowski, I M. alt. 10. Todtgeb. S. des 
Schuhmachermeiſters Johann Leszezinski. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Wilhelm Julius Strauch und 
Schneiderin Roſalie Jeclonowski. 2. Vize⸗ 
feldwebel Johann Karl Hermann Käthner 
und Eliſe Natalie Johanna Ditſchuns. 3. 
Maurer Hermann Carl Sal Weiß und 


Emma Emilie Sidonie Fellmuth, geb. Sa⸗ 
lewski. 4. Eiſenb.⸗Bremſer Albert Friedrich 
Knaak und Johanna Maria Senkpeil. 5. 
Knecht Ernſt Guſtav Laſt und 17 
las 55 Borg, beide zu Banſekow. 6. 
Arbeiter Karl Schiemann und Anna Bertha 
Aßmus, geb. Schmidt. 7. Oberlazareth⸗ 
Ae Johannes Sydow zu Thorn und 
luguſte Louiſe Mathilde Güthlein zu 
Schönfließ. n 
d. ehelich find verbunden: | 

1. Gärtner Stanislaus Szezypiorkowski 

mit Näherin Magdalena Muſialowski. 2. 
Holzmeſſer Johann Muszinski zu Mocker 
mit Joſephine Borowski zu Thorn. 3. 
Buchbindermeiſter Valerius Vinzentius von 


Ratkowski. 4. Bürſtenmacher Guſtav Ehrlich 
mit 1 Pawlowski. 5. Kaufmann 
Georg Angermann zu Lüderitz mit Anna 
Emilie Bertha Lau zu Thorn. 6. Gens⸗ 
darm Heinrich Harnich zu Kaldenkirchen mit 
Amalie Marie Wilhelmine Haske zu Thorn. 
7. Bäcker Eduard Wittwer mit Julianna 


Bertha Grabowski. | 
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Fe mit Maria von Bezorowski, geb. 


werden 


gegen gleich baare Za 


a Pfund 60 Pf. 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchi 


Sanntan. den 4. März: 
Barth- de Ahna - Hausmann, 


Billets a 3,00 Mk. bei Walter Lambeck. 


E Cünlid ftiſche Stettiner Preß⸗Hefe SE 


Die zur A. Dobrzynsky'ſchen Konkurs-Maſſe gehörigen 
Lagerbeſtände, beſtehend in 


Wiſche, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 
Taſchentüchern, Glacé-Handſchuhen de. 


von Donnerſtag den 23. Februar cr. ab 


werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags 
en ausverkauft. 


hlung zu Taxpreiſ 


H. Simon, Breiteſtr. 


Nühmaſchinenhandlung und Beparatur-Werkftatt 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
nen werden in Zahlung genommen. 


Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


e898998980090889898 0 
Den hochgeehrten Damen von Thorn @ 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß ich hierorts ein 0 


Atelier 
ür 0 


0 f 

+ + + 
0 © 
e feine Damenſchneiderei⸗ 
errichtet habe. Langjährige Thätigkeit 
in dieſem Fache ſetzt mich in den Stand, 
© ſelbſt den verwöhnteſten Geſchmack zu ® 
© befriedigen. Damen von außerhalb © 
können am ſelben Tage, an dem ſie 
den Stoff bringen, innerhalb 1 bis 2 
Stunden anproben. Billige Preiſe G 
© werden zugeſichert. ? 

- Hochachtungsvoll 


2 
Emma Zinck, ° 
Große Gerberſtraße Nr. 2675, 
pis-à-vis der neuen Töchterſchule. O 
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6000 Mark 


Kirchenkapital vergiebt ſofort gegen pupill. 
Sicherh. auf ſtädt. oder ländl. Grundſtücke. 
Der Gemeindekirchenrath 
Gremboczyn. 


Ein Reſtaurant 


verbunden mit Garten und 


Tanzlokal 
wird von ſogleich zu pachten geſucht. 
Offerten unter Nr. 110 poſtl. Marienwerder. 


Eine faſt neue kompl. Aſp. 
Areſchmaſchine 

zu verk. bei Tews-Amthal. 
in noch gut erhaltener 

Militair⸗ Mantel (Pionier) 
iſt billig zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


2 Suüͤrg-Magazin 
5 von 

„ A. C. Schultz 

Wempfiehlt bei vorkommenden 


Fällen Metall⸗ und Holz⸗ 
ſärge, Verzierungen vc. zu billigen Preiſen. 


g 


Baar -System. 


Schmiede⸗ 
eiſerne 


* 5 
Fenſtel 
zu 
landwirth⸗ 
ſchaftlichen u. 
Fabrik⸗ 
Gebäuden 
offerirt- 


1 Robert Tilk. 
Verloren 


ein Portemonnaie mit ca. 120 Mk. Mont. 

Ab., Viktoria-Garten oder Rückweg. Abzu⸗ 

Da gegen gute Belohn. b. Garniſonpfarrer 
ühle. 


amen, welche die Retouche erlernen 

wollen, ebenſo ein Lehrling, welcher 

Luſt hat die Photographie zu erlernen, mög. 

ſich meld, bei II. Gerdoms Photograph 
Neuſt. Markt 138/39. 


- 9 * Weiß 
Gänſefedern!! 


ganz neu, feinst geschlissen, ein Pfund 
nur | Mark 55 Pf. und 

allerfeinste! „ 65 „ Jedes Quan⸗ 
tum (nicht unter 10 Pfund) ſende mit Poſt⸗ 
nachnahme. J. Krasu. Bettfedern⸗ 
Handlung, Prag 620 1 (Böhmen). 

age lan. 132 J. Etg. iſt ein fein möbl. 
Zimmer billig zu vermiethen. Daſelbſt 
ſtehen wegen Raummiangel: Wiener Stühle, 
Tiſche, Haͤngelampe, Armlampen ꝛc. billig 
zum Verkauf. 


Die 1. Etage 


in meinem Hauſe Gerechteſtr. 96 iſt vom 
J. April zu vermiethen. J. Selliner. 


Fin f. möblirtes Zimmer nebst Stabinet 

und Burſchengelaß, bisher von Herrn 
Lieutenant Gamm bewohnt, iſt zum 1. März 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 421. 
Kleine Wohnungen zu vermiethen. 
2 Blum, Culmerſtraße. 


Noch nie dageweſen! | 


500 Stück Sport⸗Jagquets 


a 2%, 31, und 4 %½ Mk. 


1000 Stück Regen⸗Paletots 


a 3, 4, 5, 6 und 7 Mk. 


müſſen bis zum 1. Mürz geräumt werden. 
Adolph Bluhm, 


Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


oncert d er Herren Fecht Verein. Jeden Mittwoch zei) 


liches Zuſammenſein in Hempler's 


Theater im Victoria-Saal. 
Freitag, 24. Februar or. 
Letztes eee 

N er 


LILIPUTANER 


(die berühmten 9 Zwergſchauſpieler, 
mit Geſellſchaft 40 Perſonen). 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu er“ 
mäßigten Preiſen. 


Die kleine Baronin. 
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 
4 Akten von Hans Groß. 
Muſik von Max Maut ne 
In Berlin, Hamburg dec. über 5 
Mal mit a e Erfolge auf 

geführt. 
Dekorationen, Koſtüme und Re⸗ 
quiſiten genau wie bei der Iten Auſ⸗ 
führung in Berlin. ug 
Abends 7½ Uhr: 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung 


0 9 
lle Ueune. 
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 
4 Akten von Hans Groß. 
Muſik von Max Mauthner. 
Mit bedeutenderen Erfolgen wie die 
„kleine Baronin“ auf allen Bühnen 
aufgeführt. 
Zu der Abend⸗Vorſtellung: 
A Sperrlig 1,75, Saal Entree 1 Ml, 
Gallerie 50 Pf., Sperrſitz an der Abend‘ 
kaſſe 25 Pf. mehr. 

Zur Nachmittags⸗Vorſtellung: 
Sperrſitz 1 Mk., Saal⸗Entree 60 Pf. 
Gallerie 30 Pf. 

Der Vorverkauf der Billets 
befindet ſich in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Unwiderruflich letzte Vor⸗ 
ſtelluugen. 
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ned 


Wafferleitung vom 1. April zu vermiel! 


Gerberſtr. 267b. A. Burczyko ws 


Eine Part.⸗Wohnung, 
beſt. aus 3 Zim., Küche und Zubehör 


Jacobsstr. 230 eine ſehr ſchöne Woh 
nung (3 od. 4 Zim. u. Zub.) vom 1. . 
zu verm. Näheres bei Lehrer Chill, 3 
2 art.⸗Zim., zum Comtoir ſich r 
nebſt Keller und Kammer, vom J. 2 25 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 5 
ine herrſchaftiſche Wohnung u h 
Zimmern, Entree und ub 1. 
Brückenſtr. 25/26 11 v. 1. April 0 
Fin möbl. Vorderz., pt. inte, mit he 
> Kabinet, Baderſtraße 72 zu vernß 
Eine fr. Wohnung von 3 Zimmern 10 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtt⸗ 
immer zu verm. ( 


Baar-System- 


Feste Preise. 
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